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5. Jahrgang.

Unsere Handelskaulmer.
i i .

Wir haben lins bisher kurz mit den Perfvu 
lichkeiten beschäftigt, in deren Hände das Schicksal 
unserer Handelskammer nun schon seit mehreren 
Jahren gelegt ist, und gesunden, daß sich von den­
selben eine nachhaltige und gedeihliche Wirksamkeit 
nimmermehr erwarten läßt. Dazu mangelt der 
überwiegenden Mehrzahl die Befähigung uud nicht 
minder der ernstliche Wille.

In  der That bietet ein Blick auf die mangel­
hafte und oberflächliche Art und Weise, wie die 
krainischc Haudelskammcr ihre Ausgaben uuu schou 
seit laugem zu erfassen gewohnt ist, im Cutgegcu- 
haltc zu dem vorgesteckteu Ziele uud zu den Leistun­
gen anderer Kammern ein recht trostloses Bild. 
Wo wir hinsehen: Gleichgiltigkeit gegen die wich­
tigsten Frage», Verschleppung der drängendsten Ge­
genstände, uud demzufolge ein immer weiteres 
Znrückblcibcu gegen unsere Nachbarn. Von dcr 
angestrengten Thätigkeit, mit der man anderwärts 
bemüht ist, neu auftauchcude Fragen zu studieren, 
den wachsenden Anforderungen durch entsprechende 
Vermehrung der Leistungen gerecht zu werden, dem 
heimischen Gewerbe, der Industrie und dem Handel 
stets neue Vorth-ile uud Erleichterungen zu ver­
schaffen, zeigt sich bei uuö keine Spur.

Um dcu — mau verzeihe de» Ausdruck — 
Geist recht gründlich kenneu zu lerucn, vou dem 
die Kreise unserer Handelskammer erfüllt sind, gibt 
es kaum clwaS lehrreicheres, als einmal nachzufcheu, 
wie bei uns die Kammcrsitzuiigc» herabgclcicrt werde».

Soll cs nach langer Pause einmal zu einer 
solchen kommen, daun hat es gewöhnlich gleich mit 
dem Anfänge derselben seine Schwierigkeiten. Die 
Herren Nälhc pslegen sich trotz der Seltenheit der

Versammlungen doch nur ungern zu denselben ciuzu- 
sindeu, und erst allmälig kann die zur Eröffnung 
erforderliche Anzahl von allen Seiten zusammen­
geholt werden.

Von der Verlesung des Protokolls der letzten 
Sitzung wird stets Umgang genommen und dasselbe 
für genehmigt erklärt, wenn kein Mitglied nach 
Kenntnisnahme des ihm hievon zugestellten gedrucklen 
Exemplares eine Einsprache dagegen erhebt.. Hiebei 
ist nur der Umstand merkwürdig, daß das Protokoll 
schou vo r der Genehmigung gedruckt und zugestellt 
wird und dadurch Berichtigungen und Verbesserun­
gen unmöglich gemacht werden.

Hieraus folgen die Mittheilungeu aus dem 
Eiureichungsprotokolle, und zwar zuerst der einge- 
gangenen Drucksorten, deren die Kammer viele und 
oft recht werthvolle erhalt uud vou denen mir zu 
bedauern ist, daß sie hier sofort zu ciuem nie mehr 
uiilcrbrochcncii Schlafe in der Registratur und B i­
bliothek der Kammer vernrtheilt werden, dann der 
Correspoiiscuzen. Wichligcs und unwichtiges wird 
auch hier von der Versammlang mtt der gleichen 
Ruhe augehört, und da mag Vorkommen, was da 
wolle — alles wird zur Kenntnis genommen. Selbst 
für die wichtigsten Gegenstände z.'igt sich kein Inter­
esse, über nichts entwickelt sich eine Debatte; inan 
hört von Gutachten, die über bedeutungsvolle Fragen 
abgegeben worden sein sollen, allein vom Inhalt 
derselben erfahren weder die Kammer, noch weniger 
weitere Kreise etwas, und niemals gelüstet cs einem 
Mitglicde der Versammlung, nähere Aufklärung zu 
vcrlaugen.

Kaum minder eiusörmig werden in den Sitzun­
gen die dann noch folgenden Punkte der Tagesord­
nung erledigt. Die Kenntnisnahme spielt auch hier 
eine hervorragende Nolle; das meiste wird ohne 
weiteres genehmigt uud den etwaigen Aussprüchen

des Kammerpräsidenten, der, kommt es überhaupt 
zu einer Zrörterung, meist allein daö große Wort 
führt, stets beifällig zugestimmt. Gegenstände, die 
sich schlechterdings nicht ganz einfach abthun lassen, 
werden nothgedrungeu einem Comitä zugewiesen, 
dessen Zusammenstellung jedoch in den meisten Fällen 
einfach dem Vorsitzenden überlassen. Solche Comites 
erstatten dann gelegentlich ihre Berichte, die sich 
ebensowohl durch eine außerordentliche Kürze, als 
auch durch den Mangel einer erschöpfenden und fach­
männischen Behandlung des betreffende« Gegenstan­
des auSzcichuen. Die Kammer genehmigt natürlich 
auch diese Berichte v» uud vermeidet es, die 
Zeit mit einer regelrechten Debatte über die nach ihrer 
Ansicht Wahrscheinlich höchst gediegenen Operate zu 
vergeud eu.

I n  der eben skizzirten eintönigen und ober­
flächlichen Weise spielen sich in der Regel die spär­
lichen Sitzungen ab, die überhaupt gehalten werden. 
Einige Abwechslung und Bewegung kommt nur bei 
besouderu Gelegenheiten in das stagnierende Leben 
der Versammlung: so wenn eiueu der Kammerräthe 
der klerikale Hafer sticht und er die Gelegenheit vom 
Zaune bricht, eineu Schmerzensschrei loszulasscn und 
Parteihader zu schüren, oder wenn es sich um eine 
Personal- oder Geldfrage handelt. In  letzterer Be­
ziehung herrscht oft die unglaublichste Ungeniertheit, 
und obwohl es kein Geheimnis ist, daß alle derar­
tigen Angelegenheiien schon vor der Sitzung von den 
Eingeweihten unter sich ausgemacht und in derselben 
dann nur iw der verabredeten Weise abgethau wer­
den, so kommt es doch vor, daß die Betheiligten auch 
vor der Öffentlichkeit sich wenig Zwang anthun. 
Es handelt sich z. B . um ein Pensionsstatut für 
die Bcamten uud Diener der Kammer, um die noth- 
wendigen Gehaltsabzüge dabei u. dgl. und niemand 
betheiligt sich an dieser Debatte pro domo eisriger

Jeuilleton.

E in  stcsailtzcuer Papst.
Als mich neulich, ich weiß nicht eiu günstiger, 

oder ein ungünstiger Wind in eine katholische Kirche 
trieb, sah ich dieselbe van einer dicht gedrängten an­
dächtigen Menge fast übcrsüllt. Mit'Mühe bahnte 
ich mir den Weg durch sie und fand mit genauer 
Noth eiu klciucs Plätzchen der Kanzel gegenüber, 
auf welcher ein junger, feuriger Priester mit dem 
ganzen Naturell eines Italieners die Predigt hielt. 
Er warf die Arme empor, dcu Kopf zurück, crhob 
die Simmc, ließ sic leise verhallcu und hiclt daun 
plötzlich innc, als-ob ihn Schluchzen odcr die ihu 
übcrmauucudc Mehmuth am Wcitersprechcu hindere. 
Im  übrigen herrschte eine Todtenstillc in dem wei­
ten Gottcühausc. Stnmm, und gleichsam als wolle 
sic dem juugcu Prediger das Wort aus dem Mundc 
ziehen, lauschte dic Mcugc dcu bcrcdtcu Worten, 
Trotzdem ich ganz in der Nahe der Kanzel saß, 
vermochtc ich im Anfang, thcilö wcgcn des iibcr- 
üroßc» Schalles, thcils wcgcn der Ungleichmäßigkeit 
des Tones, iu welchem dcr Rcdncr sprach, nnr

wcnig von dem Inhalte seiner Worte zu verstehen. 
Nach und nach gewöhnte sich mein Ohr darau, uud 
ich vernahm, wie er dem versammelten Volkc das 
entsetzliche Unglück schilderte, welches über dcu hei­
ligen, unschlbarcn, heißgeliebten Statthalter Christi, 
Pins lX . hereingcbrochcn sei, wie cr gcsangcn ge­
halten werde, wie mau ihm alles nehmen wolle, ja 
wie mau ihm nicht einmal das Bettuch mehr lasse» 
wollc, und mit wclchcr Ergebung und Milde cr allc 
dic Unbilden seiner und der heiligen Kirche Fcindc 
ertrage, ja selbst noch sür sic bete, daß dcr Herr 
sic erlcnchteu und zur Umkehr bringen möge. Ich 
hatte zufällig kurz vorher dcu Spcisczctlcl des Statt­
halters Christi auf Erdcu für die Fastenzeit gclcscn, 
und dachte bci dcr glühcudc» Schilderung der grau- 
samcu Nolh des geliebten Poutiscx, daß wenigstens 
für feine» Mage» die »öthigc Sorgc getragen werde, 
damit ihm daö Fasteu nicht allzuhart falle. Als die 
Predigt ihrem Ende zugiug und der junge Priester 
Gottes Zorn aus die Ro^G herabries, welche so viele 
Frcvclthatcu au dein hciligcu Vatcr bcgaugeu, und 
schließlich zu reichlicher Bcistcucr für dcu PeterS- 
pfcnnig ausrief, entfernte ich mich aus dcr Kirche. 
Den ganzen Tag entlang töntc mir die vollc Stiminc 
des höchst talentvollen Mannes im Ohr und unwill­

kürlich beschäftigten sich meine Gedanken mit dem, 
was ich eben gehört, dem Liebliiigsgcgenstande aller 
fanatischen Predigten, mit dem freiwilligen Gefan­
genen im Vatieau, der nun schon über Jahr und 
Tag die weiten Räume seines Palastes nicht mehr 
verlasse» hat. M ir siel eiu, wie ich am selben Tage 
in de» Blättern gelesen, daß die Abreise des Papstes 
nach Frankreich, die jedenfalls von feinen Anhän­
gern zu feiner Verbannung gestempelt werde» würde, 
bevorstchc» könne, und unwillkürlich tauchte iu meiner 
Seele das Bild eines ander» Papstes auf, ebenfalls 
eines PiuS, ein Bild, das, so oft meine Gedanken 
bei demselben verweilten, mein Herz zu einem liefen, 
iuuigc» Mitgefühl hiuriß. Auch dieser Pius war 
gefangen, auch cr ging uach Frankreich, doch wie 
anders war seine Gefangenschaft, wie anders seiue 
Reife, wie verschieden von der, die der jetzige Pius 
autrcten würde.

Es siud uun sechzig Jahre, daß dcr srauzö- 
sischc Usurpator dcu greiscn, altersschwache» Papst 
Pius VII. in Rom gefangen nchmc» uud nachdem 
picmontesischen Städtchen Savoua briugcu ließ. 
Napoleon l. trieben keinc edlen Beweggründe dazu, 
wic es einst bci dem kü hn en  Aruold von BrcScia^ 
dcr Fall w a r ,  welcher iu'. dre izehnten Jahrhundert'



— als der Herr Secretär und sei» Schwiegerpapa, 
der Herr Bicepräsident, die während der Verhand­
lung dieses Gegenstandes anständigerweise gar nicht 
in die Versammlung gehörten.

ES entspricht nur den Zuständen, die im allge­
meinen bei unserer Handelskammer herrschen, daß 
auch die Kanzlei derselben und die Besorgung der der 
letzteren obliegenden Geschäfte sehr im argen liegen. *) 
Wenn man das Personale ins Auge faßt und die 
Methode, wie die Dinge in de» Sitzungen der Kam­
mer sich gestalten, so läßt sich leicht ein L>chluß 
ziehen, was für Berichte von der Kanzlei ans das 
Licht der Welt erblicken, wie die Gutachten und an­
dere Arbeiten aussehen müssen, die oft über schwie­
rige und vieles Studium vorauSsetzende Fragen an 
die Regierung oder in anderer. Richtung abzugeben 
find. In  dieser Beziehung würden die »ns unzugäng- 
lichen Acten der Kammer sicherlich eine Reihe der 
schlagendsten Belege liefern können.

*) Äon glaubwürdiger Seile wurde Ulis mitgetheilt, 
daß sich jemand vor längerer Zeit die Miihe nahm, das 
Kanzleipersonale der Handelskammer zu conlrolieren. Der 
Betreffende besuchte an 25 Tagen in den Stunden von 
9 bis 12 Uhr vormittags und von 2 bis 5 Uhr nachmittags 
das Gureau der Kammer und fand dasselbe an 13 L a ­
gen ver schl ossen u n d  Len S e c r e t ä r  selbst  
g a r  n u r  a n  2 T a g e n  anwesend .  Solche Zustände 
werden freilich begünstigt, wenn der Kammerpräsident oft 
Monate lang abwesend ist und sich während dieser Zeit 
höchstens einen oder den ändern Act zur Unterschrift nach­
schicken läßt, um wenigstens in der Registratur als gegen­
wärt g zu erscheinen. Daß letzteres geschehen, wurde nns 
ebenfalls von einem verläßlichen Gewährsmann verbürgt.

Politische Rundschau. -
Laibach, 1 l. September.

In lan d . Die Gegner des Berfaffu»gslebe»S 
in Oesterreich haben sich nun alle in eiuem Puukte 
geeint nämlich, in der gemeinsamen Klage ob der 
Kaiser-Zusammenkunft in Berlin. Auch die polni­
schen Blätter haben sich nun dem Chorus ange- 
schlossen, und allen voran sehen wir den „CzaS", wie 
er sich mit geschichtlichen Erinnerungen abquält. 
Mag mm auch dieser 7. September den Polen ver­
hängnisvoll sein, der Tag der Erstürmung War­
schaus, der Tag der Thronbesteigung Alexanders II., 
Polen sei immer schlecht gefahren, erklärt der „Czas" 
resigniert, nenn die TheiluugSmächte zusammen­
kamen, schließlich aber — und nun kommt wieder der 
polnisch-nationale Mythus — schließlich werden die 
Polen siegen über die brutale Gewalt. Es ist sicher 
ein sehr unbestimintes Gefühl der Furcht, daß es 
mit ihren Sondergelüsten nun ein Ende haben werde, 
das wir bei allen Kundgebungen der förcralistischen 
Presse in Bezug auf die Kaiserbcgcnnng zuin Aus. 
druck gelangen sehen.

den Ausschreitungen und der grenzenlosen Sittcn- 
losigkeit eines Eugen ll.  mit den Waffen in der 
Hand ein Ende machte, Nvpoleo» trieb einzig und 
allein feine grenzenlose Herrschsucht zu diesem Schritte, 
denn acht Jahre früher, am 25. November 1804, 
hatte er denselben Papst schon einmal, jedoch mit 
den größten Ehrenbezeugungen, über den Montccnis 
nach Frankreich geleiten lassen, damit er ihn dort 
zum Kaiser krönen solle, gleichsam als könne der 
päpstliche Segen die Ungerechtigkeit der Usnrpalion 
legalisieren.

Als sich jedoch Pius V II. später in ganz ge- 
rechter Weise den immer unmäßigeren Anforderun­
gen Napoleons widersetzte, machte dieser kurzen Pro­
zeß, ließ ihn, wie schon gesagt, gefangen nehmen und 
nach Savona bringen. Und als PiuS in seinem 
Widerstande beharrte, bestimmte Napoleon, der da­
mals gerade auf feinem -Zuge nach Rußland be­
griffen war, iu höchstem Zorne, daß man ihn sofort 
nach Fontainebleau schaffen sollte.

Ein Brief des Ministers Bignan, vom 27ste» 
Mai 1Kl2 datiert, erzählt uns Hanssonvillc in seiner 
„Geschichte der römischen Kirche und des ersten 
Kaiserreichs", kam am !>. Juni anf der Präfcctur 
von Montcnoltc an. Gegen Abend begab sich der

Wie dem „Baterland" aus Berlin geschrieben 
wird, hätte Fürst Bismarck für die Kaiser-Conferenz 
einen vollständigen V e r t r a g s - E n t w u r f  ausge­
arbeitet, der iu folgenden Sätzen culminieren soll: I.D ie 
drei Monarchen garantieren sich gegenseitig ihren 
gegenwärtigen Besitzstand und verpflichten sich, den 
8tatus ci»o aufrecht zu erhalten. 2. Dem Kaiser 
von Oesterreich wird der Vorschlag gemacht, durch 
die Annahme eines im Detail auszuarbeitenden Zoll- 
Vereinigungs-Vertrages, wie auch durch eine Überein­
kunft in Bezug auf die Post-, Telegraphen- und 
Eisenbahn-Verwaltung die deutsch-österreichischen Vcr- 
kehrsinteressen zu fördern. 3. Ebenso wird der Kai­
ser von Rußland einige den Verkehr mit Deutsch­
land und Oesterreich beeinträchtigende Bestimmun­
gen aufheben, wogegen der Entwicklung der russi­
schen Seemacht im Schwarzen Meere keinerlei Hin­
dernisse bereitet werden sollen. 4. M it Hinsicht auf 
die innere Politik der verbündeten Mächte wird eine 
Förderung der monarchischen Gewalt durch strenge 
Beaufsichtigung der Presse, Eindämmung der demo­
kratischen und focialistischen Agitation, wie auch durch 
einen Auslieferungs-Vertrag aller dieses Vergehens 
verdächtigen Individuen angestrebt. 5. Die drei Mon­
archen einigen sich dahin, ihren polnischen Unter- 
thanen nur solche Institutionen zu gewähren, welche 
zu keiner erhöhten Agitation in den Nachbarstaaten 
Anlaß geben.

Endlich soll in einer geheimen Nachtrags- 
clausel das Zusammenwirken der drei verbündeten 
Mächte in der römischen Frage festgesetzt wer­
den. Die übrigen Punkte seien auch den Vertretern 
Frankreichs, Englands und Italiens als das Pro­
gramm der deutschen Regierung mitgelheilt worden 
und dürften jedenfalls ziemlich bald ofsiciell veröf­
fentlicht werden. Wir müssen die Verantwortung für 
diese Milthcilungcn natürlich dem feudalen Blatte 
überlassen, ohne jedoch leugnen zu wollen, daß man­
ches die Wahrscheinlichkeit für sich hat, während an­
deres ganz gewiß tendenziös zugestutzt ist.

Die F u s i o n « v e r h a n d l » » gcn i n U n ­
g a r n  haben nicht jenen günstigen Verlaus genom­
men, der nach den guten Anfängen erwartet werden 
konnte. Die Schuld trifft nicht Ghiczy, sondern aus­
schließlich die Partei selbst, die ihren einsichtigen 
Führer im entscheidenden Augenblike halb und halb 
im Stiche ließ. Ueber die am Samstag statlgehabte 
Eonferenz, in der diese Angelegenheit zur Entschei­
dung kam, wird folgendes berichtet:'Koloman Ghiczy 
trug in einer längeren Rede, welcher die Anwesen­
den mit gespanntem Interesse folgten, seine Ansich­
ten über jenen hochwichtigen Gegenstand vor, welcher 
zur Grundlage der DiScnssion dienen sollte.

AttsllMd. Der Telegraph bringt Nachricht anf 
Nachricht aus B e r l i n .  Die. Festlichkeiten alle, die

Präfect 'Chabral in Begleitung dess Gendarmerie- 
obersten Lagorsc in den bischöflichen Palast, den der 
heilige Vater bewohnte, welcher gerade sein Mittags­
schläfchen hielt. Man weckte ihn uud kündigte ihm 
au, daß er in wenigen Stunden zur Abreise nach 
Frankreich bereit sein müsse.

Der Papst, in sein Schicksal ergeben, machte 
keinerlei Einwendnngen dagegen. Die Abgesandten 
des Kaisers machten ihm sodann begreiflich, daß es 
nicht rathsam wäre, wenn er die Reisc im päpst­
lichen Ornate machte, und daß er gut daran thuu 
würde, dasselbe mit ändern Kleidern zu vertauschen. 
„Aber", erwiderte der Papst, „sic kennen mich ja 
doch alle, und wie ich auch gekleidet sein mag, wird 
man ja doch wissen, wer ich bin." Nichtsdestoweni­
ger bestand Lagorsc darauf, der Papst solle sich die 
Pantoffeln.auSziehen, damit man das gestickte Kreuz 
herauStreuue» könne. Dies geschah, nnd noch sencht 
von der Tinte, mit welcher man die weißc Farbe 
derselben übcrstrichcn haRe, mußte sic Pius wieder 
anlcgcn. Darauf schnitt man die Schnnr entzwei, 
an welcher das goldene Krenz hing, welches die Päpste 
tragen, gab ihm einen einfache,! Priesterhnt nnd ge 
stattete ihm aus ganz besonderer Gnade, daß er sich 
einen grauen Uebcrrock noch Überwerfen könne.

zu Ehren der anwesenden Gäste veranstaltet worden, 
werden als glänzend geschildert. Von unserem Kai­
ser wird berichtet, daß er sich über den überaus 
herzlichen Empfang, der ihm geworden, im höchsten 
Grade befriedigt geäußert habe. Se. Majestät 
gab diesen Gefühlen Ausdruck in dem Toaste, den 
er auf Kaiser Wilhelm, die Kaiserin Augusta und 
das königliche Hans ausbrachte. Von politischen Eon- 
serenzen wird indessen osficiell nichts gemeldet, und 
obzwar der Telegraph die Tagesordnung der Mon­
archen genau verfolgt, wußte er bisher von diplo­
matischen Verhandlungen der Kaiser untereinander, 
oder der Minister untereinander nichts zu sagen. 
Möglich, daß dieser Theil des Programms mit 
mehr Verschwiegenheit behandelt wird, als die mi­
litärischen Revuen und Feste. Ossiciöse Meldungen 
versichern, daß aus deu diplomatischen Besprechungen 
Andrassy'S, BiSmarck'S und Gorlschakoss'S jede po­
sitive Abmachung über schwebende Fragen ausgeschlos­
sen bleibe, mit alleiniger Ausnahme der Behandlung 
der Angelegenheit, betreffend die große internationalr 
Arbeitcrgesellschaft, wie sie bereilS in den salzbur- 
ger Conferenzcn des vorigen Jah'es berührt wor­
den ist. Graf Andraffy soll eine Mittheilung vorbe­
reitet haben, nach welcher auf Grund der stattge­
habten Vorarbeiten die bestehenden Gesetze in Oester- 
reich-Ungarn g e n ü g te n ,  um bei strenger Anwendung 
die staatliche Gesel l schaft  vor den Uebergrisfen der 
Internationalen zn schütze». Wolle mau aber eine 
solche strenge Handhabung der Gesetze durchführen, 
so sei ein striktes Handinhandgehen mit den Nach­
barstaaten auf gleicher gesetzlicher Basis unumgäng­
lich nothwendig, so z w a r ,  daß auch im deutschen 
Reiche alle die Freistätten unwiderruflich zu schlie­
ßen wären, innerhalb deren sich die „Internationale" 
noch unbeschränkt frei bew egen  und rekrutieren kann.

Die deutschen Blätter werden übrigens nicht 
müde, den f r i e d l i c h e n  C h a r a k t e r  der Ver­
einigung der drei Kaiser in Berlin zu betonen und 
die Monarchcn-Begegnung demgemäß als rin hoch­
willkommenes Ereignis zn begrüßen; nur das Je­
suitenblatt „Germania" macht eine Ausnahme. Das 
Blatt verbirgt seinen Ingrimm nicht, weil von den 
versammelten Kaisern eine Intervention zu gunsten 
des Papstes nicht zu hoffen ist; es schreibt: „Cs
mag jetzt kommen, wie cS will. Gerade wenn sich 
drei mächtige Reiche gegen das Papstthum verbinde» 
sollten, dann wissen wir, daß der Zeitpunkt gekom­
men ist, wo die Baume iu den Himmel wachsen 
wollen. Was aber hierauf immer folgt, weiß jeder­
mann. Und das ist der Gruud, weshalb uns die 
Drei-Kaiser-Coiiferenz gerade mit Bezug auf diese 
Frage am allerkühlsten läßt. Der Mensch denkt und 
Gott lenkt!"

Bemerkenswert!) ist, wie die „Nationalztg." das

Es war Mitternacht, als der Papst in dieser 
Kleidung, vom Präsecten und Lagorsc begleitet, ge­
heimnisvoll durch die stillen Straße» SavouaS schritt. 
Außerhalb der Stadt erwartete ihn ei» Wagen,' in 
welchem er mit seinem Arzte, dem Doktor Porta. 
Platz nahm.

Damit nichts von der Abreise v e r l a u t e »  sollte, 
hatte ma» den de» Papst bedienenden Familien be­
sohlen, ihren Pflichte» »ach wie vor obznlieqcn, ge­
rade als wcnn PinS »och zugcgen wäre, (.me volle 
Woche wurde die Tafel im leere» «pciscMlc wie 
gewöhnlich gedeckt, die Lichter in der kleinen Kapelle 
angczündct, in welcher jeden Morgen dic Messe ge­
lesen wnrse, u»d »m de» Betrug vollständig zu 
mache», begab sich Chabral eines TagcS in Gala­
uniform in den bischöflichen Palast, als wen» er 
dem heiligen Vater eine Visite mache» wolle.

Dic Bewohner von Savona hatte» keine Ahnung 
von der mit so großer Schlauheit bewerkstelligten 
Abreise des Papstes, und ebenso wurde unterwegs 
nichts oavo» ruchbar. I»  Susa, erkannte ih» jedoch 
dic Wirthin zur Post, uud als sic sah, daß ma» 
dcn Weg über den Montccnis cinschlug, licf sic dem 
Wage» auf eiuem kürzere» Fußsteig eileuds vora»  ̂
um die Mö»chc auf dcn hohen Bestich vorzubereiten.



Verhältnis Oesterreichs zu Deutschland schildert: 
„Oesterrei ch und Deutschland,  schreibt sic, 
haben durch eine Trennung erreicht, was sie beide 
bedurften. Beide gehören nun sich selber und stören 
und lahmen sich nicht mehr gegenseitig, sondern 
dürsen sich wie Gestirne in ihren Bahnen nach ein- 
gepflanzten, natürlichen Gesetzen bewegen. War vor­
her alleö in Verwirrrung, die Wege und die Ge­
danken, sollte mit einerlei Mitteln den unvereinba­
ren Zwecken und Bedürfnissen ungleicher Völker 
und entlegener Himmelsstriche gedient werden, so ist 
jetzt durch eine nothwendige Vereinfachung der Auf­
gabe und durch eine befreiende Theilnng der Län- 
dermassen Raum geschaffen für zwei Gemeinwesen, 
ivo eins hatte sein sollen, aber nicht sein können."

Herr Karl Marx, der Papst der „ J n t e r -  
n a t i o u a l  e", könnte von sich sagen, er sei dem 
Gipfel seines Ehrgeizes ziemlich nahe gekommen, 
weil augesichls der Drei-Kaiser-Zusammenkunft auch 
sein Thun und Treiben als in gewissem Grade wichtig 
oder doch bedeutsam besonderer Aufmerksamkeit ge­
würdigt wird. Ob sich Europa dazu wird gratu­
lieren können, daß zu H a a g  beschlossen wurde, 
den Geueralralh von London nach Newyork zu ver­
legen, liegt noch im Schöße der Zukunft geborgen. 
Zunächst ist der Eougreß geschlossen, um an einem 
noch nicht bestimmten Datum wicoer in der Schweiz 
zusammenzutreten.

Local- und Provinzial-Angelegenheiten. 
Orisünal-Correspottdenz.

Aus drin Gurkthale, am 8 September. Im  
Jahre des Heils 1865 wurde zur Erleichterung des Ver­
kehrs dem allgemeinen Wunsche der Bevölkerung des 
Gurklhales Rechnung getragen und eine Landescon- 
currenzstraße von Großlnb nach Obergnrk in Angriff 
genommen.

Dieser Straßenbau, welcher begreiflicherweise nur 
mit bedeutenden Kosten durchzeführt werden konnte, 
gedieh bald (?) soweit, daß derselbe schon im Jahre 
1869 mit grober Beschotterung hergestellt war. (Die 
Vollendung der projektierte» Bahnlinie in dieser Ge­
gend wird hoffentlich für die ganze Strecke Laibach- 
Karlstadt nicht so lange brauchen).

Seit drei Jahren ruht nun dieses große Werk, 
ob Mangel an Geld oder Energie daran schuldträgt, 
dies läßt sich nicht ergründen, und ..da die Elemente 
hassen daS Gebild von Menschenhand," dürste dieser 
sehnlichst erwünschte Verkehrsweg, statt endlich dem Be­
triebe übergeben zu werden, bald spurlos vom Erd­
boden verschwinden, zumal die Böschungen schon zer­
fallen und das Gras üppig zwischen der Beschotterung 
«mporwnchert.

Durch Herstellung dieser Bicinalstraße wird die 
Fahrzeit von der Landeshauptstadt zu vem Markte

Doch ehe der Wagen auf der Höhe des Berges 
anlangte, sollte ein ernsterer Vorfall den von Lagrofe 
>v geschickt angcordnetcn Z»g stören.

Seit Jahren schon litt der heilige Vater au 
einem Blasenübel, welches sich durch dir Anstrcn- 
gitiige» der Neise so verschlimmert hatte, daß er den 
Schmerz» ;» nnterlicgen drohte. Es war um zwei 
^hr nach Mitternacht, als die Earossc vor der 
.̂hüre des im Schnee begrabenen Klosters hielt nud 

Mönche, welche sich erst ans dem Schnee förm- 
. H hatten hercuiSgrabe» müssen, den heiligen Vater 
hcraushoben. Inzwischen halte Lagorse den tranri- 

3"stand desselben nach Turin berichtet, vom 
pnnzen Borghese, dem Statthalter von Piemont, 
icdoch die Antwort erhallen, die Neise dcssennnge- 
"chtct mivcrzüglich sort;nsetzen. Da dies jedoch nicht 
'"vglich war, ohne daß man Gefahr lief, der Papst 
IlNtbe nntcrwegS, so schickte Lagorse einen Boten 
'^ch Vanslebonrg, nm eine» Ehirnrgcn zu holen. 

,->nch wenigen Stnnde» kehrte dieser in Begleit»», 
Doktor Clarnz zurück, welcher mit dem Ober- 

oc» folgeudes Gespräch hatte:
„Habe» Sie Ihre Jnstrnmcutc bei sich?" 
„Ja."

seisenberg, dem Eisenwerke Hof, den Circularsägen 
zu Aiuödt und endlich zum Kurorte Töpliz um 
mehrere Stunden verrinqert, wodurch jedenfalls der 
Beckehr bedeutend gehoben würbe.

Da unser neuer Herr Landes-Präsident als Be- 
zirkshauptmann in Liitai bewiesen hat, daß trotz der 
Autonomie der Gemeinden, was hierzulande leider 
soviel wie Indolenz und Schlendrian besagen will, 
Straßen in vortrefflichem Zustand: hergestellt und er­
hallen werden können, wolle derselbe uns nicht grollen, 
wenn wir ihm bezüglich des Ausbaues der Bicinal- 
straße Großlub-Obergurk zurufen: „Landgraf werde
hart!"

Local-ChroM.
— (Der  Herr  k. k. Landespräs i dcnt  

Alexander  Gr a f  Auersperg)  ist heute Nach­
mittag von seiner Jnspectionsreise wieder hier ange­
kommen.

— (Se.  kai  s. Hohei t  de r Her r  E r z h e r ­
zog R a i n e r )  kam am 8. d. 11 Uhr nachts über 
Landstraß in Rudol sSwer th an und stieg im 
Gasthofe „zur Sonne" ab. Die Bürgerschaft ließ die 
Gurkbrücke festlich decorieren uud mit Lampions be­
leuchten; die Stadt prangte in einem Lichtmecr; vor 
dem genannten Gasthofe war da« Bücgercorps mit der 
Musikkapelle aufgestellt. Se. kais. Hoheit wurden von 
dem k. k. BezirkShauptmanne, dem Collegiatkapitel, den 
k. k. Beamten der verschiedenen Behörden und Aemter, 
der Stadtgemeindevorstehung und den Lehrkörpern ehr­
furchtsvoll begrüßt. Während des Soupers spielte die 
Bürgerkapelle. Am 9. d. wohnten Se. kais. Hoheit der 
Feldübung des 24. Landwehrbataillons bei, besichtigten 
die Verpflegsmagazine und setzten nach dem Diner 
um 4 Uhr nachmittags die Reise nach Treffen fort.

— (Wohl t hät i gkei t s -Concer t , )  Zum 
Besten des Kaiser Franz Joses-Fondes für OffizierS- 
Witwen und Waisen gibt die Musikkapelle des 47. Jnf.- 
Reg. v. Hartung heute abends um 7 Uhr im Casino- 
Garten ein Militär-Concert.

— (Abschieds-Concer t . )  Die tüchtige und 
hier sehr beliebte Musikkapelle des 47. Jnf.-Neg. von 
Harlung veranstaliet morgen abends ltm 7 Uhr im 
Casinozarten ein Abschieds-Concert, da Freitag und 
Samstag die Musikkapelle zum großen Manöver, wel­
ches in der Gegend von Vodice nächst dem Großkah- 
lenberge statlsiudet, ausrückt.

— ( D i e  Schl ußmanöver )  der coucen- 
irierten k. k. Truppen (Infanterie, Jäger, Cavallerie 
und Artillerie) werde» Freitag und SamStag d. 13ten 
und 14. d. Bi. in der Umgebung Laibachs stattsinden. 
Die sämmtlichen Truppen werden bivouakieren und im 
Felde abkochen.

— ( Tr up p e n-A bma r sch.) Die erste Ab- 
theilung des seit 6 Jahren.hier garnisonierenden 79sten 
Infanterie Regiments Graf Huyn wird Montag früh

^>Gut, setzen Sie sich. Hier ist ein Kranker, 
den Sic nm jeden Preis operieren müssen. Sie 
werden ihn kcnncn, doch werden Sie darüber schwei­
gen, wenn Ihnen Ihre Freiheit oder sogar Ih r  
Leben lieb sein sollte."

Dieser Empfang war' für denjenigen, der 
eine schwierige Operation ansführen sollte, nicht 
sehr ermuthigend. Doch der Doktor war ein höchst 
geschickter und entschlossener Mann nnd bediente 
sich vorerst noch anderer, milderer Heilmittel. Nach 
zwei Tagen war Pius V II. zwar noch nicht geheilt, 
jedoch insofern hcrgcstellt, daß er doch weniger von 
Schmerzen gequält nnd außer Gefahr sich befand.

„Kann er abreiseu?" fragte Lagorse.
„Ja ", erwiderte Clara;, „wenn man ihn nicht 

nberaustrengt, die nöthigen Vorsichtsmaßregeln trifft, 
ein Bett im Wagen herrichtet nnd wenn ihn ein 
Arzt begleitet, der ihn sofort operieren kann."

»Gut, Sie werden nnö also begleiten."
Gesagt, gelhan. Der Papst wnrde auf einer 

Matratze in den Wage» gehoben, Elaraz »ahm 
ihm zur Seite Platz nnd fort ging es im Galopp 
nach Frankreich zu. I .  Sch.

mit dem Stabe Laibach verlassen und bis TarviS mit 
der Kronprinz-Rudolfsbahn abrücken; von dort bi» 
Villach marschiert die Truppe und fährt dann auf der 
Bahn bis Trient. Die zweite Abtheilung dieses Regi­
mentes rückt auf der nämlichen Route Dienstag früh 
von hier ab. — Die erste Abtheilung des 47. In ­
fanterie Regimentes v. Hartung mit Stab marschiert 
ebenfalls Montag früh und die zweite Dienstag früh 
von hier über Neumarktl in ihre Garnison nach Kla- 
gensurt zurück.

— (Di e  Fahnenweihe der agramer  
Feuer wehr )  fand am 8. d. bei herrlichstem Wetter 
statt. Die fremden Feuerwehrmänner wurden früh 
auf dem Bahnhofe vom Bürgermeister bewillkommt. 
Die Gassen, welche der Zug paffierte, waren mit kroa­
tischen, steirischen, ungarischen, schwarz.gelben Fahnen, 
Guirlauden und Teppichen geschmückt. Die Bevölkerung 
empfing die Feuerwehren mit freudigen Zurufen; be. 
sonders herzlich wurde die grazer Feuerwehr empfan­
gen, Mädchen streuten Blumen. Um 12 Uhr sank» 
die Fahnenweihe auf dem Jellacic-Platze statt, welch« 
Bischof Pawlesic in Gegenwart des Regierungsleiter» 
Prica, der Generalität, des Bürgermeisters und einer 
unübersehbaren Volksmenge vollzog. Der agramer 
Feuerwehr-Hauptmann hielt eine kroatische Rede. Nach­
mittags fand eine Production der agramer Feuerwehr 
statt, die vorzüglich aussiel. Um 8 Uhr war Com­
merz in der Festhalle. Ueber tausend Personen waren 
anwesend. Reden hielten: Bürgermeister Hatz, Feuer» 
wehr-Hauptmann JokuS, Pastor Södl, Senator De- 
zelic, dessen Rede besonders Beifall fand, ferner die 
Feuerwehr-Hanptleute von Oedenburg und Graz, sowie 
Tomay aus Warasdiu; das Fest dauerte in fröhlichster 
Stimmung bis Montag früh. An diesem Tage san- 
den Ausflüge in die Umgebung statt. Zustimmung«. 
Telegramme laugten in großer Menge an. Fahnen- 
mutter war die Gemalin des Bürgermeisters. Ver­
treten waren folgende Feuerwehren : WaraSdin, Karl­
stadt, Sissek, Neu-Gradisca, Ofen, Oedenburg, Graz, 
La i bach,  Pettau, Rohitfch und Ratsch ach.

— ( Ho f r a t h  Roki tansky aus Wi en) ,  
der berühmte Anatom, Präses des obersten SanitätS- 
rathes u. s. w., hielt sich einige Tage in unserem 
reizenden Veldes auf, besah auch Laibach und seine 
Naturschonheiten.

Witterung.
Laibach, 11. September.

Nachts Regen. Höbe des Niedeischlages 14.50 M illi­
meter. Bormittags trübe, nachmittags tlieilweise Aufheiterung, 
schwacher Nordwest. Wär me:  Morgens 6 Uhr -s- 15.8" 
nachmittags L Uhr -j- 22.1" 0. <1871 -s- 21.8°; 187Ü 
-j- 17.5".» B a r o m e t e r  im Steigen 73S.26 Millimeter. 
Das gestrige Tagesmittel der Wärme -j- IS 2°, um 4.4' 
unter dem Normale.____________

Angekommene Fremde.
Am 10. September.

Ausser, Wien, — Krauß, Kaufm,, Triest. — 
Schindler, Cent.-Jnspect., Wien. — Reißmiiller, Director, 
Haasberg. — Raniger, Förster, Kärntieim. — Gadini, 
Privat, Görz. — Kappelari, Privat, Görz. — Leskovar, 
Krapina. — Abrander, Steiermark. — Svetel, Marburg.
— Löwy, Kaufm., Graz. — L. Baron, Kaufm., Graz. — 
Zituik, Kauf»,., Planina. — Benediiic, Student. Salz­
burg. — Schwarz, Salzburg. — Dr. Tauxa, B^hn. 
beamte Wien. — Scarsini, Billach,

Duornig, Uuterkraiu. — Baron Apfal- 
trern, Kreuz. — Lenk, Wien. — Dr. Perutini, Udme. — 
Dr. Rinaldi, Udine. — KociaiM, Triest. — Weber, Triest. 

II»«»»! LI»»-«»,»,». Perisutti, Uvine. — Wighi, Professor, 
Wien.

Supan, Agent, Marburg. — Maiuzl, Privat, 
Bruck a. M. — Pinter, Reisender, Jdria.

IL n l« «  > v«»>» , i t l i .  Rejch, Triest. — Ci-
gale, k. k. Ministerial-Secretär, Wien.

Verstorbene.
D en  10. S e p t e m b e r .  Dem Herrn Nikolaus 

Hoffmann, chirurgischen Jnstrniü.'nteumiicher, Messer- und 
Waffenschmied, seine Fran Anna, all 50 Jahre, iu der 
Polanavorstadl Nr. 13 am Zehrfieber. — Johann Mazovnik, 
Spinner, alt L'j Jahre, in der Polaiiavorsladt Nr. !)5 au 
der _____________

Gedenktafel
aber die am 1 4 . S e p t e m b e r  1872 stattfin­

denden Licitatio.ien.
:r Feilb., Müller'fche Real.. Safnij, BG. Lack. — 

I. Feilb., Povse'jche Real., Dobruine, BÜ>. Laibach.



Telegramme.
Pest, 10. September. Das Unterhaus kon­

stituierte sich durch Wahl der Bureaux; zum Präsiden­
ten wurde der gewesene Justizminister Bitto, za 
Dicepräsidenten Perczel und Bau» gewählt.

B e r lin , 10. September. Die drei Kaiser, 
die Prinzen und Fürsten wohnten dem Feldmanvver 
bei Wustermark bei, frühstückten unter Zelt und 
lehrten nachmittags nach Berlin zurück. Die „Spe- 
ner'sche Zeitung" meldet: Andrassy wurde nach dem 
gestrigen Diner in besonderer einstündiger Audienz 
vom Kaiser Wilhelm empfangen.

Wiener Börse vom 10. September

Telegrafischer Kursbericht
der

Filiale -er Steiermark. Lsromptcbank in Laibach,
von der k. k. öffentlichen Börse in Wien am I I .  September. 

Schlüsse der Mittagsbörse, 
bperz. Metalliques mit Mai- und November-Zinsen 

66.40. — 5perz. National-Anleben 71.40. — 1860er Staats- 
Anlehen 104.50. — Bankactien tz77. — Credit S39.60. - 
Anglobank 324.25. — Francobank 131.50, — Lombarden 
214.10. — Unionbank 278.75. — Wechslerbank 328.—. — 
Baubank 144.50.— Anglobanbank 224.50. — Bereinsbank 
172.50. — Tramway 344.50. — Hvpolhekarbank 236. — . — 
London 108.90. — Silber 107.60. — K. k. Münz-Duca- 
ten 5.24'/, — 20-Franc-Stllcke 8.70.
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Schmerzlichst berührt durch ein Telegramm 
aus Salzburg, geben wir allen Verwandten, Be­
kannten nud Freunden die traurige Kunde von 
dem plötzliche» Hinscheiden unserer geliebten Gattin, 
Mutter, resp. Schwägerin, der Frau

Lliroiiilt iü ldholM
gcli. Steiuiliger

welche am 10. September bald I Uhr Mittags 
ini Alter von 45 Jahren selig in dem Herrn 
entschlafen ist.

Die Beerdigung findet heute Mittwoch den 
11. Sept. lim 5 Uhr abends in Salzburg statt.

Die Verblichene wird dem frommen Anden­
ken empfohlen. l5I7)

Laibach, am I I .  September 1872.

N iklas Rudholzcr, als Satte Zoscf» R „V- 
liolzer, als Schwägerin. JSa -ln lo ttic . Z rnn ; 
(<a»>, W ill,r l» ii» c  Anna und tsnvl A vo lf 

J u liu s  R»Shol;er, als Kinder.

für Mädchen
der

I i 'i iia  i>, I^ ld r r ll, ,
Spitalgaffe Nr. L?L,

begiuiit der fechsklassige Unterricht am 1. ^
Das Nähere geben die in der obbezeichueten Wohnnng vor­
liegenden Programme, welche auch auf Berlangen portofrei 
eingesendet werden.  (505—1,

A llgem eine Lteiek'iZolis Oi'elHlbank.
Ausgabe von Lperc. CksüscheilltN.

Die allgemeine steierische Creditbank in Graz iibernimmr 
von heute ab Geldeinlagen gegen Cafsascheine 

mit 8tägiger Kündigung zu 5"/„
.. 30 „  .. ' .. 6"..

Bei Ankäufen von Effecte» in der Wechselstnbe werden 
n»,,ck!i»Vittkc tsassascheinc ol»,c Ab;»!, a» Za lililugs- 
statt nngciiommcn.

Graz, am 25. Mai 1872. (478 —9)

k n sig  M en tlio t ie  ^ötiei-e

in ?i'iltoi'8tniü86 32.

O r r r !  viroetoi'.

Die Vortiägk dexiunen anfsugz Oktober, 
Lio8ctlreibunx<!il tuxleii vom 26. Leptvmdor an 
ststt. — Programme «lureli äiv virectioo.

(500 -4 ) O k - '/  Düec<»»'.

I n  G rttb e n b ru im  sSchischka)
find vom Oktober l. I .  K I»08!>>V  I I » , I > L l « i i i v  zu v e rg e b e » .

(515-2)

Iriidaeli H i l l ' .  > V o ^ c ! l I IU ^ !» I In u p tM t/  237. ^

Icll empsolilo / u  liilligsten kre isen :
llamen-, tterren- uuä Kinliei-Wäbclis »Iler .4rt, Xrsgön, 
^Isnsclivits, Lrsvgl8, Lciiarps, Unlsi-Ivibclion, ttv8ön, 8ockvn,
xoilneissan^enäo 6e8UNlIkeit8-0xforlI-HlMkieii (dvsonäers /.u 

ewpfolilou kür .lun'ilcu nncl Iit-i<»i»!ii-tieu).

Zk NmMU Nil T
t . n i  iH »>< i» l l lr  l^  litlie it um! ßuto t onstruction.

^vj§Hcilv .-Vrl v iril naeli xvtioÜ'ener >VaIiI der Ltoü'e,
vvvon icl, Grosses I_llxvr tulire, luvt 8i>eeieIIen> ÜIi>88e el>e8tev8 »iiße- 
sertixt, null versirlierv ieli « c k ü o v  mul ä a u e r l iL k tv  Müllerei nnä 
xntell 8ot>i>itt.

AZ

V in e . E W o L e liü L ^ .
uiill vonlen nncli

xexen rrute vWitlllnng ilufxvnouimen. (512—2)

V l l l t ' .  H ' t t k t ' l l N r i W  Is-u l,,t,.l!l^ 237.

§8  oO,

W iepö b illigs te  V in ka n fsq n e lle  in

lM»wdk, Melimn M mlW Vsm» 
Q sbrücisr I^iemrmsZnus,

Baucrnninrkk L!k. (492-10) ,
Selbe cmpsehlen ihr riichliches Lager obiger A ililc l bestelis und esfecNiieren 

Aufträge aus der Provinz gegen Nachnahme schnell nud solid mit 5"„ Kaffe-trcoiilo ^

W e lch  ein G lü ck  r K
M i t  d c!i S p i e l  - I «»s t r u c t L o n e n  des H e r r n  Br

H'roscssol' der Wntljematiii

Berlin, Wilhelmsiraßc ö, ^

gkwi!Ml ich lilittM ü ls eilikll D ' l lM
Innsbruck. e« ,,,««  Fabrikant.

versendet auf Fraucoanfrage» der Professor 
der Mathematik I ! .  v. Berli», ^
Wilbelmstraße v!r. 5, seine neueste Gewinnliste A  
nebst den nötbigen Ausklär»»ge» über seiue ^  
wissenschaftlich anerkannten nnd wie bei mir A  
glücklichen ^o ttosp irl-A iiitr iic tiu iic» . 2

(477) Der Obige. A

>>  ̂VF ^  >> >> > ,  >> >V >v >v > ̂  >> ^  >> >V >> ^  L5

X

;Lörltll-Lomp1oir nud die Wechselstube^
der

W i e n e i '  6 o m m i 8 8 i o n 8 - k 3 n k ,

X  8v I i o 11i '» r  i " k
übernimint alle wie immer Naiiien labende» ^

i r  i> - r .»»»«-1» ,i »iid x )  
>>

Tie -luf.räge a»i hiesigen Platze und a„S der Provinz werde» sehr rasch. >> 
reell Nlld pvonipt lind t̂e ^llvdi ^örse Comptoir tuinekattflen

"  Wertbpapicre nnd Palmen mit Mcksich, auf die jeweilige Lage des Geldmarktes > (
^  unter den billigsten Pcdingliiige» belehut.
»  Die Geschäftslecalitäte» blcibe» täglich von 9 Uhr 

abends ohne U»lerbrech»ng dem Publicum geoffuet.

AnrL »»» I z r .  v. > k rt» » ,y r » gev. io Laibach.

morgens bis 6 Uhr K» 
(401 14) A  ^

>V > ,> ,>v>, V»>>> >,>»>»>,>,>,^,> , > ,^,  V,>< V,V,V, V, V, V, V» V, V,>,X/><

Lerleuer und für itr  «ieoacnvn »«.«»lwi-rllich: L t l o u i u r  Vaaidkrg.


